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DIE LINKSEXTREMISTISCHE SZENE IN BAYERN 
 
 

ANDREAS M. VOLLMER ||||| Linksextremismus zu analysieren erfordert Mut: in Bayern weniger als 

anderswo. Der Pranger der Blindheit auf dem rechten Auge wird gern errichtet, dabei erfährt der 

Kommunismus in Teilen der Gesellschaft eine Renaissance.1 Organisierte und autonome Linksextremis-

ten stehen näher zusammen denn je. Beim G7-Gipfel 2015 liegt der Focus auf der Gefahrenabwehr, in 

diesem Beitrag auf einer Gesamtbetrachtung. 
 
 
 

ORGANISIERTES LINKSEXTREMISTISCHES  

SPEKTRUM 

Mit dem Ende der kommunistischen Ära 
1989/90 schien das Schicksal des Linksextremis-
mus besiegelt. Der Verfall der Deutschen Kom-
munistischen Partei (DKP) und das jahrzehnte-
lange Scheitern der Westetablierung der Partei 
des demokratischen Sozialismus (PDS) nährten 
diese Sicht. So war die DKP nie etabliert, wenn-
gleich sie lokale Hochburgen hatte. Die PDS 
reüssierte nur in Ostdeutschland, repräsentierte 
dort alte Eliten und nicht wenige, die sich als 
Verlierer der Einheit Deutschlands sahen. In 
Bayern spielten DKP und PDS nach ihren Wahl-
ergebnissen nie eine Rolle; sie waren männer-
dominiert, mitgliederschwach und überaltert. 
Die orthodoxen Linksextremisten schienen in 
die Jahre gekommen, öffentlich kaum bekannt 
und durch interne dogmatische Debatten ge-
bunden. Das Schmoren im eigenen Saft ersparte 
innere Modernisierungen und führte zu Abgren-
zungen gegenüber Mitbewerbern. 

Allerdings blüht heute in Bayern die Bünd-
nisarbeit auf, wo mediale Ereignisse – wie Anti-
kriegstag, Maifeierlichkeiten, Ostermärsche und 
Proteste gegen rechtsextreme Aufzüge / Konzer-
te sowie gegen die jährliche „NATO-Sicher-
heitskonferenz“ – linksextreme Akteure auf 
den Plan rufen. Sie wollen ideologische Vorstel-
lung wie Antiimperialismus, Antimilitarismus 
oder Antifaschismus (im Sinne der Vorstellung, 
Deutschland bzw. Bayern sei auf dem Weg zum 
„faschistischen Staat“) in die „linke Mitte“ der 

Gesellschaft transportieren. Mitunter erreichen 
sie so damit sogar demokratische Organisatio-
nen. 

Diese Bündnisstrategie ermöglicht eine öf-
fentliche Wahrnehmung, gerade wenn gemein-
sam mit demokratischen Vereinigungen und Par-
teien Proteste gegen Rechtsextremisten durch-
geführt werden. Die Suche nach potenziellen 
Unterstützern im links-demokratischen Spek-
trum und die Zusammenarbeit mit diesen füh-
ren günstigenfalls zu neuen Mitgliedern. 

Zudem sind Bekenntnisse zum Kommunismus 
wie 2011 von der Vorsitzenden der Partei Die 
Linke2 oder Auftritte von Sahra Wagenknecht 
im Fernsehen Mosaiksteine in der Renaissance 
des orthodoxen Kommunismus. Aufrufe links-
extremer Organisationen zeigen vermehrt mar-
xistisch-leninistische Ideologiefragmente und 
„Kapital-Lesekreise“ gedeihen prächtig. Der 
Verfassungsschutz rechnet 2013 bundesweit 
31.800 Personen (in Bayern 3.560) dem Links-
extremismus zu. Von drei Vorstellungen ist Ab-
schied zu nehmen. Erstens: Die postmoderne 
Gesellschaft führt in der orthodoxen Linken 
nicht zu einer (unzureichenden) Bindungs- und 
Kooperationsunfähigkeit. Zweitens: Die Über-
alterung ist ein Mythos, keine der an „Vergrei-
sung“ leidenden Organisationen wurde alters-
bedingt geschlossen. Drittens: Die Trennung 
zwischen organisiertem und nicht-organisiertem 
Linksextremismus wird weiter aufgeweicht. 
Foren und soziale Medien im Internet forcieren 
die fortschreitende Vernetzung. 



A N D R E A S  M .  V O L L M E R  

44    A R G U M E N T E  U N D  M A T E R I A L I E N  Z U M  Z E I T G E S C H E H E N  9 5  

Partei Die Linke  

(vormals Linkspartei bzw. PDS) 

Die Linke bleibt ein spannendes Forschungs-
feld,3 die Einschätzung der Partei reicht von 
demokratisch, teil-extremistisch bis extremis-
tisch. Ihre ganzheitliche Beobachtung beendete 
der Verfassungsschutz in Bayern im Jahr 2013.4 
Nach jahrelangem Streit im Landesverband Die 
Linke.Bayern (2013 rund 2.500 Mitglieder), 
stellt sich die Lage gegenwärtig so dar: 

Öffentliche Auseinandersetzungen bleiben 
aus, weil linksoppositionelle Gruppierungen im 
Landesverband Bayern seit 2012/2013 in der 
Defensive sind: Die Antikapitalistische Linke 
(AKL) ist zerfallen, der Einfluss der Sozialisti-
schen Alternative (SAV) – beschränkt auf Mün-
chen – schrumpft. Die Kommunistische Platt-
form (KPF) führt nur ein Schattendasein. Die 
Harmonie im Landesverband ist nur geborgt. 
Der Mitgliederzuwachs nach 20125 ist kaum 
geeignet, die fehlende Verankerung auf dem 
Land sowie in den meisten Mittel- und Klein-
städten zu verbessern. Einige Kreisverbände sind 
in desolatem Zustand, in Unterfranken zerfal-
len Strukturen. Dennoch ist die Partei in Bünd-
nissen gegen Rechtsextremismus und im linken 
Demonstrationsgeschehen präsent. Ein positives 
„Kümmerer-Image“ scheitert an einer Aktions-
fixierung, die jeden Oppositionstrend aufgreift. 
Die Linke, die Bündnisse mit der DKP6 und 
autonomen Kräften pflegt, hat in Bayern ihren 
Zenit als Wahlpartei überschritten: Die „Akti-
onseinheit“ nutzte bei der Landtagswahl 2013 
nichts und bei der Kommunalwahl 20147 wenig. 
In München zog immerhin ein DKP-Mitglied 
in den Stadtrat ein, gewählt auf der Liste der 
Partei Die Linke. Er war angeblich den lokalen 
Verantwortlichen nicht als DKP-Mann bekannt, 
was die Basis bezweifelte. Die Empörung führte 
zu Austritten,8 gerade von Funktionären ihrer 
Quellpartei Arbeit & soziale Gerechtigkeit – Die 
Wahlalternative (WASG).9 Der Münchner Vor-
stand der Linken trat nach Querelen zurück. 
Nicole Gohlke (MdB) verband die Kritik am 
Richtungsstreit mit Verbesserungsvorschlägen: 

„Die Krise der Münchner Linken mit dauer-
haft schwachen Ergebnissen bei den verschie-
denen Wahlen (Landtag, Bundestag, Kommu-
nalwahl, Europa) und seit der Kommunalwahl 
2014 mit heftigem innerparteilichem Konflikt 

ist Ausdruck mangelnder lokaler Verankerung 
sowie über viele Jahre nicht geführter Debatten 
über die strategische Orientierung und den Auf-
bau der Linken in München. Diese Debatte gilt 
es nun organisiert in der Mitgliedschaft – im 
Rahmen von Kreismitgliederversammlungen 
und öffentlichen Veranstaltungen – zu führen, 
politische Schwerpunkte müssen neu definiert 
und die politische Praxis daran ausgerichtet wer-
den. […] Viele Diskussionen sind noch nicht 
geführt, viele Standpunkte noch nicht artiku-
liert.“10 

Das Schönreden der Wahlniederlagen bei der 
Landtagswahl 2013 mit 2,2 % (2008 noch 4,4 %) 
und bei der Kommunalwahl 201411 dürfte er-
neut interne Konflikte beflügeln. 

 
Linksjugend ['solid] und Die Linke.SDS 

Beide „Partei-Nachwuchsorganisationen“ 
zeichnen sich durch marxistische Schulungsar-
beit und einschlägige Theoriedebatten aus. 2013 
verfügte die Linksjugend ['solid] in Deutschland 
über 4.650 aktive Mitglieder,12 in Bayern dürf-
ten es rund 400 sein. Sie besetzt Themen, die 
für Jugendliche eher bedeutungslos sind. Ein 
„Schock-Effekt“ ist den Nachwuchspolitikern in 
der Provinz aber sicher, wenn Sie zum Beispiel 
bei einem „antinationalen Abendspaziergang“ 
ein Transparent „Nationalismus ist kein Spiel, 
jedes bisschen Deutschland ist zu viel“ tragen. 
Der dazugehörige Redetext erinnert durchaus 
an Vorstellungen autonomer Kreise: 

„Weiterführende Kritik an dem Konzept der 
Nation lässt sich formulieren, wenn man deren 
Funktion innerhalb der kapitalistischen Ver-
wertung betrachtet. Eine kapitalistische Gesell-
schaft ist ohne einen Staat, der die Eigentums-
verhältnisse schützt, nicht möglich. Dazu setzt 
er Gesetze und im Zweifelsfall auch Gewalt ein. 
Die Nation ist hierbei diejenige Form, wie diese 
Herrschaft, die vom Staat ausgeht, vermittelt 
wird. Die Nation fungiert hier als Zwangskollek-
tiv. Innerhalb diesem Kollektiv soll der Wider-
spruch zwischen Arbeit und Kapital aufgeho-
ben werden. Und zwar nicht in unserem Sinne, 
endlich Schluss zu machen mit dem System der 
Wertverwertung und der Abschaffung der Klas-
senherrschaft, sondern dieser Widerspruch soll 
versöhnt werden. Arbeit und Kapital werden 
zum produktiven Dienst an der Nation und 
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Volksgemeinschaft. Gleichzeitig werden soziale 
Konflikte nicht ausgetragen, sondern innerhalb 
der Logik des Nationalismus überdeckt.“13 

Durch ihre Verzahnung mit der „bürokrati-
schen“ Partei Die Linke gelingt SOLID (so der 
frühere Name und eine gängige Bezeichnung in 
einschlägigen Kreisen) die Zusammenarbeit mit 
autonomen Kreisen nicht so einfach wie ande-
ren linksextremistischen Organisationen. 

Einen anderen Wirkungskreis hat der durch 
den akademischen Kontext solider agierende 
Studierendenverband Die Linke.SDS. In Bayern 
ist er an einigen Hochschulstandorten vertreten. 
Im Rahmen der Hochschularbeit versuchen 
Kader der trotzkistischen Vereinigung marx21 
an linksorientierte Studentinnen / Studenten 
sowie an Angehörige von Die Linke.SDS heran-
zukommen. Die Aktivisten von marx21 haben 
hier eines ihrer Betätigungsfelder14 und zugleich 
ein Terrain für Nachwuchsgewinnung, wie eine 
Resolution aus dem Jahr 2012 zeigt: 

„Es gibt ein Publikum für antikapitalistische 
Kritik und Aktionen an den Unis, welches für 
den Studierendenverband Die Linke.SDS ge-
wonnen werden kann. […] Für die politische 
Praxis des Verbandes zentral wird im nächsten 
Semester die Vorbereitung des nächsten bun-
desweiten SDS-Kongresses im Herbst diesen 
Jahres. […] Wir setzen uns als Netzwerk für eine 
enge Verzahnung des Kongress mit Projekten 
und RednerInnen der Linken ein, um so Die 
Linke an den Hochschulen bekannter zu ma-
chen und Studierende für das Projekt einer 
klassenkampforientierten Partei zu gewinnen. 
[…] marx21 hat sich zum Ziel gesetzt, Die Linke 
als eine Klassenkampfpartei aufzubauen.“15 

 
Deutsche Kommunistische Partei (DKP) 

Die Krise der orthodox-marxistischen Partei, 
der vormals mitgliederstärksten extremistischen 
Organisation in Deutschland, erstaunt wenig. 
Früher mit bis zu 40.000 Mitgliedern, heute 
mit weniger als 10 % marginalisiert,16 kämpfen 
die Kommunisten weithin mit sich selbst: Es 
dreht sich um die Frage, Kaderpartei oder Öff-
nung zu einer Wahl- und Massenpartei? Diese 
Debatte statt historisierender Traditionspflege 
zeigt, dass ein gewisser politischer Frühling die 
dogmatische Partei erreicht hat. Der 20. Partei-
tag im Jahr 2013 offenbarte einen Riss, der 

selbst mit dem Kitt des demokratischen Zentra-
lismus kaum zu reparieren ist, am Beispiel der 
Wahlen: Der neue Parteivorsitzende Patrick 
Köbele siegte mit 91:60 Stimmen gegen seine 
Vorgängerin Bettina Jürgensen, die die Lage so 
beschrieb: 

„Zu diesem Punkt noch: Von einigen der 
aktuellen Mehrheit wird – trotz ihres eigenen 
Mitwirkens – vom Hinterlassen eines ‚ideologi-
schen und organisatorischen Scherbenhaufens‘ 
geschrieben, den es jetzt ‚wegzuräumen‘ gilt 
(Berliner Anstoß April 2013). […] Es wird die 
Einheit der Partei riskiert, sicherlich nicht nur 
inhaltlich, wenn sich das weiter fortsetzt, wie 
heute mit den Anträgen aus der Partei zum 
Leitantrag verfahren wurde, um Positionen des 
Berliner Landesverbandes zu übernehmen, die 
in der Gesamtpartei nicht diskutiert werden 
konnten bzw. sollten.“17 

Ungeachtet der Spaltungsgefahr läuft die 
Bündnis- und Kampagnenarbeit weiter. Die DKP 
ist in Protestbündnissen vertreten, wo ideologi-
sche Positionen dies gebieten. In einem der 
größten Bündnisse, „Gegen die NATO-Kriegs-
konferenz“, sind langjährige Mitglieder aktiv; 
hier verfügt die DKP mit Claus Schreer über 
den Repräsentanten und Hauptorganisator.18 
Die Strategie der Platzierung eigener Kader bei 
der Landtagswahl in Bayern 2013 oder der Kom-
munalwahl 2014 auf Listen Der Linken ging 
auf. In Augsburg, Bamberg, Erlangen, Freising, 
Moosburg, München, Nürnberg und Wasser-
burg kandidierten DKP-Mitglieder. In den drei 
letztgenannten Städten gelangte je ein DKP-Mit-
glied in das Kommunalparlament. 

 
Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend (SDAJ) 

Die Nachwuchsrekrutierung, oft über Fami-
liendynastien, gelingt der SDAJ als „DKP-Jugend-
Kader“ insoweit erfolgreich, als sie die Hand-
lungsfähigkeit der Gesamtpartei sicherstellt. In 
Bayern verfügt die parteinahe Jugend über ca. 
110 von bundesweit 500 Mitgliedern.19 Man-
che Tabus fallen: Noch vor wenigen Jahren war 
eine Zusammenarbeit mit autonomen Kreisen, 
einschließlich des Bestrebens der Überwerbung 
dortiger Aktivisten, undenkbar. Heute setzen 
die Nachwuchskader auf drei Effekte: Erstens 
wirken Auftritte in Form von satirischen Auf-
zügen („Jubeldemos“20 für das Kapital oder für 
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Militarismus) jugendnah. Zweitens kommt so 
der alte ideologische Wein von Klassenkampf 
und Imperialismus in neue Schläuche. Drittens 
ist die Relevanz größer, wenn Medien ein 
„Polit-Spektakel“ aufbereiten. Feindbilder wer-
den tradiert, wie ein SDAJ-Transparent beim 
Ostermarsch München (2014) dokumentiert: 
„Waffen liefern, Faschisten unterstützen, Putsch 
durchsetzen: Das ist deutsche Außenpolitik!“21 
Das Bekenntnis zur Gewaltbereitschaft ist ihrer 
Agenda zu entnehmen: 

„Als Faustregel kann gelten, dass die legalen 
Kampfformen voll ausgenutzt werden sollten, 
gleichzeitig aber auch die Vorbereitung auf die 
Anwendung illegaler Kampfformen stattfinden 
sollte. Grundsätzlich gilt, dass die revolutionäre 
Klasse ‚gerüstet sein muss, aufs schnellste und 
unerwartetste die eine Form durch die andere 
zu ersetzen‘.“22 

 
UNORGANISIERTES LINKSEXTREMISTISCHES  

SPEKTRUM 

Spektakuläre, gewalttätige Aktionen auto-
nomer Kreise und einschlägige Straftaten – wie 
massive Angriffe auf Polizistinnen und Polizis-
ten in Hamburg (2013) oder Anschläge auf die 
Infrastruktur der Berliner S-Bahn (2011-2014) – 
fordern kaum gesellschaftliche Proteste heraus. 
Während linksextreme Organisationen klamm-
heimliche Freude darüber empfinden oder „nur“ 
schweigen, erreichen diese die Landespolitik. 
Vor dem G7-Gipfel in Elmau (2015) rücken 
gewaltgeneigte Vereinigungen in das öffentliche 
Interesse.23 Erste Verlautbarungen, die im Hin-
blick auf Selbstinszenierung und -überschät-
zung vorsichtig zu bewerten sind, weisen auf 
eine szeneübergreifende Eskalationsbereitschaft 
hin. Eine Kostprobe liefert die Aussage eines 
Aktivisten der linksextremen Interventionisti-
schen Linken (IL) vom Juni 2014: 

„Die IL hat aktuell als Schwerpunkt die 
Mobilisierung auf BLOCKUPY, daneben gibt es 
noch zahlreiche andere Projekte. POSITION: 
2015 findet der G8-Gipfel im bayerischen Schloss 
Elmau statt. Was habt ihr vor? Mischa: Unsere 
bundesweite Struktur diskutiert das noch. Als 
lokale Gruppe haben wir jedoch bereits be-
schlossen, dorthin zu mobilisieren – wir finden 
die Kombination aus Großdemonstration und 
Blockade der Zufahrtswege eine richtige Akti-

onsform. Und mit der Idee sind wir ja nicht al-
leine, die gibt es ja auch bei euch in der SDAJ, 
bei solid, beim sds, bei 3A, bei Perspektive 
Kommunismus, bei Zusammen Kämpfen und 
anderen. Wir sehen uns also auf den Blocka-
den.“24 

Die für Bayern bedeutsamen Bündnisse sind 
neben der IL das Revolutionäre 3A-Bündnis 
(entstanden im Jahr 2010) und die Perspektive 
Kommunismus (gegründet im April 2014). 

In Deutschland umfasst die gewaltorientier-
te Szene (2013) rund 6.100 Autonome und ca. 
800 Antiimperialisten sowie Anarchisten. In 
Bayern ist sie mit etwa 650 Personen ein urba-
nes Phänomen, das Mobilisierungspotenzial bei 
Großlagen liegt darüber. Die Bedrohungslage 
ist ernst: 2013 kam es in Hamburg zu 187 und 
in Bayern zu 87 linksextremistischen Gewaltde-
likten.25 Aktivitäten militanter Linksextremis-
ten aus ganz Deutschland (gerade aus autono-
men Hochburgen), die in „Exkursionen“ nach 
Bayern münden, gebieten Wachsamkeit. Die 
Entwicklung der politisch motivierten Krimina-
lität im Jahr 2013 spricht klare Worte: 

„Täter aus dem linken Spektrum sind für 
84 % aller im Zusammenhang mit Demonstra-
tionen verübten Gewalttaten verantwortlich. 
[…] Auch linksmotivierte, gegen die Polizei ge-
richtete Straftaten folgen dem Gesamttrend und 
liegen sowohl bei Betrachtung der absoluten 
Fallzahlen (2013: 2.011; 2012: 1.515) als auch 
der Qualität der Angriffe auf einem hohen 
Niveau. Im Jahr 2013 wurden vier versuchte 
linksmotivierte Tötungsdelikte verübt, von de-
nen sich drei gegen Polizisten richteten. Alleine 
bei den Ausschreitungen im Umfeld der ‚Roten 
Flora‘ im Dezember 2013 in Hamburg wurden 
rund 170 Polizisten durch gewaltbereite Links-
extremisten verletzt. Insgesamt kam es im Jahr 
2013 zu 953 gegen die Polizei gerichteten Ge-
walttaten aus dem linken Umfeld, ein Anstieg 
von 28 % im Vergleich zum Vorjahr.“26 

 
Autonome Gruppen 

In Bayern gibt es eine Reihe autonomer Ver-
einigungen, die jenseits großer Städte nur weni-
ge Personen binden und / oder temporär aktiv 
sind.27 Einen großen Stellenwert hat die seit 
1993 bestehende Organisierte Autonomie (OA) 
in Nürnberg, die den Widerspruch von ortho-
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doxem Linksextremismus und Autonomen im 
Namen trägt. Ihr Credo für den Klassenkampf 
lautet: 

„So wie es ist, kann es nicht bleiben und 
deshalb kämpfen wir:  
∙ für eine freie kommunistische Gesellschaft, 

in der die Häuser und Fabriken, Dienstleis-
tungsbetriebe, Land und natürliche Ressour-
cen einfach alles in Händen aller, das heißt 
vergesellschaftet, ist. […] 

∙ für eine herrschaftsfreie kommunistische Ge-
sellschaft, in der Faschismus ausgeschlossen 
ist und all seine Wurzeln endgültig beseitigt 
sind. […] 

∙ für eine Gesellschaft ohne Staat. Von der 
Basis her, den Betrieben, Stadtteilen, Bil-
dungseinrichtungen etc. organisiert über de-
legierte Räte miteinander verbunden, werden 
die Menschen sich selbst direkt verwalten.“28 
 
Die OA veranstaltet jährlich die „Revoluti-

onäre 1.-Mai-Demonstration“, die Verschrän-
kungen zeigt: „von DKP und Solid über Flücht-
lings- und Frauenorganisationen bis hin zu 
Antifagruppen und anderen antikapitalistischen 
Organisationen“.29 Autonome Gruppen in Nürn-
berg sind ferner die 1997 gegründete Autonome 
Jugendantifa Nürnberg (AJA) und die Antifa-
schistische Linke Fürth (ALF). Autonome Ver-
einigungen in und um Nürnberg setzen überra-
schend stark auf (orthodoxe) Theorie und sind 
grundsätzlich langlebiger als anderswo. 

In und um München bestehen mehrere 
autonome Gruppen.30 Eine der größeren ist 
Antifa-NT (Autonome Antifa München), die seit 
2006 besteht. Das Antifaschismusverständnis 
beinhaltet den historischen „Schwur von Bu-
chenwald“,31 der sich im Homepage-Banner 
wiederfindet.32 Die Gruppierung lehnt jede Form 
von Staatlichkeit ab (auch die kommunistische 
Staatsform) und propagiert eine Gesellschaft 
ohne Nationenbezug, Regierung, Geld oder 
Arbeit.33 

Autonome Gruppen treten bei Kundgebun-
gen gerne als „abgekapselter Block“ auf und 
versuchen nach Möglichkeit medienwirksam zu 
agieren (wie Zünden von bengalischem Feuer 
oder „Entglasungen“). Seitentransparente sind 
beliebt, um Polizeizugriffe zu erschweren; sie 
werden mitunter per Auflagenbescheid verboten. 

Die politische Arbeit wird besonders in auto-
nomen Zentren oder in Räumen selbstverwal-
teter Objekte geleistet. Das Selbstverständnis 
und Eigenleben eines bedeutenden autonomen 
Zentrums wurde unlängst untersucht.34 

 
Antiimperialistische und anarchistische  

Gruppen 

Bundesweit aktiv und in linksextremistische 
Zusammenhänge in Bayern eingebunden ist die 
Interventionistische Linke (IL),35 die 2007 eine 
tragende Säule der Proteste gegen den G8-Gip-
fel in Heiligendamm war.36 In Bayern werden 
kleinere Brötchen gebacken: Die 2011 gegrün-
dete Antikapitalistische Linke München (AL-M) 
betont revolutionäre Umwälzungen: 

„Die Keimzellen einer organisierten Gegen-
macht und Orte, an denen wir schon heute 
Ansätze partizipativer und gleichberechtigter 
Zusammenarbeit entwickeln, sind revolutionäre 
Organisierungen. Sie sollen durch eine aktive 
Beteiligung an den Kämpfen gegen reaktionäre 
und faschistische Kräfte, gegen Krieg und Mili-
tarismus, für internationale Solidarität und die 
Unterstützung diverser sozialer Kämpfe nicht 
selbstbezogen und abgeschottet von linken 
Bewegungen vor sich hinwerkeln, sondern in-
mitten des gesellschaftlichen Geschehens prä-
sent sein. Für revolutionäre Umwälzungen spielt 
das organisierte Zusammenwirken all dieser 
aktiven Bereiche linker Politik eine zentrale 
Rolle.“37 

Daneben bestehen kleine rätekommunisti-
sche Gruppen wie die Freie Arbeiter Union 
(FAU). Sie versteht sich als „anarcho-syndika-
listische Gewerkschaft“ und  lehnt Parteien ab. 
Ihre Ortsgruppen in München, Nürnberg und 
Regensburg haben einen besonderen Aufnah-
meritus: 

„Nach Bestätigung durch den Sekretär / die 
Sekretärin und Eingang des ersten Beitrags gilt 
die Mitgliedschaft als vorläufig und muss durch 
die darauffolgende Vollversammlung bestätigt 
werden.“38 

Eine anarchistische Gruppe in München 
kämpft vehement gegen den Neubau des Münch-
ner Justizzentrums. Die Polizei blickte bis Juni 
2014 auf 220 Straftaten: In knapp zwei Jahren 
wurden vor allem Wände beschmiert und Schei-
ben eingeworfen, aber auch Fahrzeuge ange-
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zündet.39 Die Anarcho-Straßenzeitung Fernweh 
widmete sich im Januar 2014 den Sabotage-
möglichkeiten: 

„Es gibt tausende Möglichkeiten gegen das 
Justizzentrum zu kämpfen: Flugblätter verteilen, 
Diskussionen führen, gesprühte Parolen, An-
griffen auf Verantwortliche, Sabotagen des Baus 
oder der Justizmaschinerie, [...] ‚Die Revolte 
braucht alles, Zeitschriften und Bücher, Waffen 
und Sprengsätze, Überlegungen und Blasphe-
mie, Gifte, Dolche und Brandstiftungen. Die 
einzige interessante Frage ist, wie sie kombinie-
ren?‘ Die Entscheidung muss jeder selbst tref-
fen, wann welches Mittel am angebrachtesten 
ist, beurteilt jede Person anders, Ziele gibt es 
mehr als genug, alle Strukturen und Personen, 
die Teil der Justizmaschinerie sind, oder beim 
Bau des neuen Justizzentrums mitarbeiten, sind 
kleine (oder auch größere) Zahnrädchen der 
Justiz.“40 

 
FAZIT 

Der Linksextremismus erlitt mit dem Zusam-
menbruch des Kommunismus eine Niederlage, 
erfährt aber gerade eine Renaissance. Dies gilt 
gerade für politische „Aushängeschilder“ des 
organisierten Phänomenbereiches, wie beispiels-
weise Auftritte der ehemaligen KPF-Frontfrau 
Sahra Wagenknecht im Fernsehen dokumen-
tieren. Die baldige Erledigung des Phänomens 
durch Wegsterben überalterter Akteure ist ein 
lange gehegter Trugschluss. Während das Rekru-
tierungspotenzial zum Überleben der jeweiligen 
Organisation reicht, findet das Agitieren von 
Linksextremisten teilweise gesellschaftliche Zu-
stimmung. Bündnisse mit nicht-extremistischen 
Organisationen zeigen dies. Ideologische Feind-
bilder vom „Versagen des bürgerlichen Staates“ 
mit linksextremen Versatzstücken stoßen mit-
unter auf gesellschaftliche Akzeptanz und fin-
den so Eingang in politische Vorstellungen im 
demokratischen Spektrum. 

Die Linke nimmt eine Sonderstellung ein. Sie 
wird wahlweise als demokratische Partei, Partei 
mit extremistischen Einschlüssen oder als extre-
mistische Partei klassifiziert. In Bayern ist sie 
als Wahlpartei gescheitert, agiert aber weiterhin 
in ihrem Protestmilieu sowie in einschlägigen 
Bündnissen. Ein wichtiger Partner, gerade bei 
Kommunalwahlen, ist die DKP. 

Der gewaltgeneigte Linksextremismus wird 
bedeutsamer: Gewaltgeneigte Vereinigungen und 
Personen wünschen die gezielte Überschreitung 
legaler Protestformen. Das Gewaltmonopol des 
Staates soll – je nach eigener Stärke und Situa-
tion – durch kreative Aktionsformen ausgehöhlt 
oder gesprengt werden. Gewaltexzesse bei eini-
gen Demonstrationen sprechen eine deutliche 
Sprache. Militante linksextreme Gegner der 
freiheitlichen demokratischen Grundordnung 
nutzen legale Mittel und Möglichkeiten. Ihre 
Debatten greifen teilweise Anliegen der Zivilge-
sellschaft auf, wobei die Agitation letztlich der 
Erlangung des Kommunismus oder autonom-
staatfreien bzw. anarchistischen Zuständen 
dient. Spannend ist, inwieweit die Aktivitäten 
der organisierten und gewaltgeneigten Szene 
gegen den G7-Gipfel in Elmau (2015) als eigenes 
Kapital (über die Auseinandersetzung hinaus) 
verwertet werden können. Teile der Linksextre-
misten planen „Störmaßnahmen“, bei denen 
eine Aktionseinheit mit nicht-extremistischen 
Gruppen und Akteuren willkommen ist. Sie 
werden sich dabei an den Erfahrungen der Pro-
teste gegen den G8-Gipfel in Heiligendamm 
2007 orientieren. 

 
|||||  DR. ANDREAS M. VOLLMER 

Politologe, Bayerisches Staatsministerium des 

Innern, München; Autor des Buches: Arbeit & 

soziale Gerechtigkeit – Die Wahlalternative. 

Entstehung, Geschichte und Bilanz, Baden-Baden 
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